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Waldenburg, den ZEIT-M September-.
 

Nur der gelassne Mensch ist Herr des Lebens-
Und Ruh’ un Innern zwingt den äußern Sturm.

 

 

Franz- Stiebitz hotte seine Hand
Schun monchmol ausgestreckt,
Nooch fremdem Gutt, und —- ’s woar bekannt-—
Sichs stille eigestackt,
Soat Enner au: »Du bist a Dieb!«
Denn ’s schien, dar Noame wonr ’m lieb»

’s woar halt a rechter narrscher Moan,
Su, wie de Kinder justz
Denn wan a soag,» doas wuld’ a hoan,
Verstieht sich, oll’s imsust,
Drim ging a’ Obends monchmol aus,
Und trug sich Moncherle ei’s Haus.

A mol, do woar sei Hulz verbrannt
Bis Uf is letzte Scheit,
Drim noahm a sich de Axt zor Hand,

A l)ott’ a Pusch ne weit; . l

Do ging a hie, soag rim und mm
Und hieb zuletzt ann’ Kiefer im. l

 

Alleen’ dar Baum ihs viel zu gruß,
Drim hackt n, woas a konn,
Bis doß a brengt a Stücke lus-
Nu fängt a on zu man-—-
Doch ei dam Augablicke foßt
Der Jaiger ihn mit senner Lost.

Halt, Porschel Hoa ich dich dertoppts
Kumm, kumml doas ihs mer lieb.
Hust schnn monch Stamcnla fortgeschloppt,
Du ausgewitzter Dieb!
Konnst mit mer bis zum Groofa giel)n,
Doß ich hübsch ne alleene drein-—

Franz Stiebitz ward goar leichabloß,
Doch sitt ma’s ne; ’s ith Nacht.
A bitt und slennt«ohn’ Hubertus}
Alleen der Iaiger lacht _
Und spricht: Su leicht? ihs ne dar«Kauf;.
Dei Bieta nagt dich nischt.-—— Nii lauft-
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Jtz’ muß dar orme Schelme giehn.
A denkt: »'sihs doch verpucht,
Doß eigelotscht a su ich bien;
Doas hätt’ ich ne geduchtl ———
Su lang’ hoa ich mich sürgefa—hn,
Und hoite muß mer doas geschahnt

Hie auszureißa, doahs ihs schwär,
Doas wär zu Viel gewogt.
Der Iaiger hot sei Schießgewähr,
Wenn dan der Geier plogt,
Do kriega, bläst a mir anooch,
Wull meine Hosa goar a Looch.

Ne, ne, doas gieth ne, und ich wiel
Geduldig mich dergahn
Ei doas Vermoaledeite Spiel.
’s koan doch wull no geschehn,
Ich schwindel mich am Ende raus,
's ward aus dar Sache ne Viel draus.«

Doch do a bis zum Groofa kimmt,
Setzt dar ’m dichtig zu «

Und spricht, goar überaus dergrimmt:
Du Erzhnllunke, du!
Wie kannst du dich denn unterstehn

In meinen Wald nach Holz zu gehn?!  

Nu stellt sich Stiebitz wie a Schoof,
Su tumm und—gamerlich,
Und spricht: »Och gnadigster Harr Groof,
Begnadiga se mich!
Ich wiel, warum ich ganga bien,
Ju garn Und groadezu gestiehn.

Ich stackte ei a’r grußa Nuth.
Mei Weib soat’ hoite: Du,
Hie hoan mer inse letztes Brut;
Nu schoffe Hulz azu,
Doß ich die Tage backa koan
Vum Bißla Mahle, woas mer hoan. —-

Und stahlen wuld’ ich doch ne giehn,
Drim ging ich ei a Wale
Do hots ju Hnlz de Menge stiehn,
Nu hullt ich mer’sch a halt
Su ihs de Sache, und ich koan
Se andersch ne, wie itze, soan.«-—— —-

Woas nu dam Monne ihs geschahn,
Doas hon ich ne gel)ort,
Drim koan ich au ne Auskunft gahni
Denn ich, ich woar ne dort,
Und dar mer’sch soate, wußte meh
Au Vu dar ganza Sache ne.

Ob oaber, wenn, wie hie dar Moan,
A Mensch sich wu woas hullt,
Doas Dings ne stahlen heeßa koan:
Wenn ihr doas wissa wullt,
Froit, Loite, drüber an Justiz!
Gewieß, su Enner, dar verstieht’s.

 

Karl Heinrich Tschampel.

 

 

Das Marienkloster bei Klogliain
WILL

 

(Fortsetzung.)

»Dacht’ ich’s doch!« erwiederte der Obrist

Karpakow ergrimmt. —- «Vor zweiStun-
den schon konnten wir Herrn des Passe-s sein,

und nun sitzen wir in der Mausefalle. Aber
selbst in meinem Regimente gab’s nicht zehn

nen, das Lager zu Verlassen um jenen Posten

zu beziehen. Nun mögen sie sich morgen
schlagen, die Narren, um das Stückchen Weg-
das ihnen heute die Heiligen geöffnet hatten-

wie die Pforte zum Paradiese. Uebrigens —-—«

vernünftige Kerle, die ich hiitte bewegen kön-. fuhr er verächtlich fort -—-— ,,wenn’s nur die
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Deutschen sind, hat’s keine Noth; die sind’s
gerade, die zuerst in’s Gras beißen müssen,
und besser- wir bekommen sie hier unter die
Fäuste- als in den engen Straßen Moskau’s.

Auf die Deutschen brauch’ ich meine Bluthunde
nicht einmal zu hegen, denn wenn die solch

fremdes Wild wittern, gehen sie blind darauf

los.«

Kaum hatte er seine Rede vollendet, so

erschallte Trompetenruf Vom Hohlwege her-

und eine Ordonanzmeldete: der GeneralGor-
don, wünsche außerhalb des Lagers, die An-

siihrer der Strelizzen zu sprechen. Augen-

blicklich begab sich der Obrist mit dem Haupt-
manne nach dem bezeichneten Punkte, und

wirklich fanden sie dort den General Gordon

mit einem geringen Gefolge zu Pferde, um-
geben von mehreren Ofsizieren der Rebellen

und Vielen gemeinen Strelizzen, welche sich keck
hinzugedrängt hatten, alle Subordination Ver-
gessend. .

,,Welcher Teufel hat Euch von Euerm
Posten an der litthauischen Gränze gelockt?«
begann der Obrist Gordon im scherzhaften,

cordialem Tone; denn er war, ungeachtet er
die deutschen Truppen commandirte, sehr be-
liebt bei den Strelizzen. -,,Oder hat Euch die

Sehnsucht hergelockt, mich, Euern alten Freund

zu sehen? Ihr konntet mich’s nur wissen las-
sen Kinderchen? so hätte ich’s Euch bequemer
gemacht, und wäre zu Euch gekommen. Doch-
Scherz bei Seite, und rein heraus mit der
Sprache: wohin wollt ihr eigentlich ?«

,,Nach Moskau!« riefen mehrere Stimmen

aus dem Haufen. «Nach Moskau?« wieder-

holte der General lachend. »Wer hat Euch
nach Moskau berufen? Was wollt Ihr in

Moskau? Faulenzen? Das könnt Ihr auch
an der litthauifchen Gränze.«

»Wir wollen aber nicht an der Gränze
bleiben!" schrieen die Rebellen trotzig; — »in

.
n
— 

Moskau haben wir bessere Quartiere, dort
wohnen unsere Weiber, und dort soll man
uns den rückständigenSold bezahlen!«

»Ach was wollt Ihr nicht Alles, Ihr

Narren!« entgegnete er noch immer im scher-
zenden Tone. ———— ,,Euern Sold, sollt Ihr

haben, wenn Ihr ruhig zurückkehrt nach Eu-

erem Posten, Ihr sollt auch Pardon haben

fiir Euern unerlaubten Spaziergang bis hierher;
das Versprech’ ich Euch — ich ——— der Ge-

neral Gordon, Euer Freund! Nach

Moskau kommt Ihr heute doch nicht mehr;

denn ’s ist bald Mitternacht und die Thore

sind wohl Verwahrt. Drum legt Euch aus’s

Ohr und schlaft aus, vielleicht habt Ihr Euch

morgen friih anders besonnen. Ich will Euch

diese Nacht bewachen, daß Euch kein Leid

rvider·siil)rt! Schlaft wohl- Kinder und träumt
was Ver«niinftiges!« Hiermit wendete er sein

Pferd, verließ mit seinem Gefolge den Re-
bellenhaufen und ritt langsam nach dem Hohl-
wege zurück. Die Strelizzen blickten ihm Ver-

dutzt nach, begaben sich in’s Lager zurück-
schienen aber wenig geneigt- dem Rathe des

Generals Folge zu leisten, denn die Meisten
durchwachten die Nacht; sie wußten, die Deut-

schen, ihre gehaßtesten Feinde nahe, und be-

sorgten einen-·Uebersall. Doch die Nacht ver-
ging ruhig, und sobald der erste Sonnen-

strahl sich zeigte, schiirten die Anfiihrer und

die Regimentspopen, welche die Bilder der
Jungfrau Maria und des heiligen Nicolaus
im Lager herumtrugen, und im Namen des
Glaubens zum Kampfe aufriefen, den Brand
auf’s Neue. Die Offiziere Verhießen reiche

Beute, die Priester alle Freuden des Paradie-

fes, und diese unwiderstehlichen Lockungen be-

geisterten den rohen Hausen zur wildesten
Kampfiust. «

Weniger freundlich als am Abende zuvor-

wurde der General Gordon jetzt- empfangen,«
» .

—
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als er wieder in der Nähe des Lagers sich
zeigte. .- Seine feierlichen Versprechungen ihnen

Pardon und den rückständigen Sold zu erwir-

kenz seine ernsten Ermahnungen zum Gehor-

sam zurückzukehren, blieben giinzlich ohne Er-
folg und tobend verlangten die Empörer freie

Bahn nach Moskau. Ia, die Ausbrüche der

Wuth wurden so drohend, daß der General

einen Angriff auf feine Person fürchten mußte

und sich schleunig zurückzog. Die Anführer

aber benutzten diese Wuth und beorderten au-

genblicklich ihre Untergebenen zum Sturme-

auf den Hohlweg. Mit einem tausendstimmigen

,,Hurrah!« stürzten die Rebellen, wie blut-

dürstige Wölfe vorwärtsz denn sie glaubten es

nur mit den Deutschen zu thun zu haben,

und hielten sich des Sieges schon Versichert.

Doch sie hatten sich getäuscht. Die deutschen

Schützen tauchten jetzt Kopf an Kopf, aus

dem Gebüsche der Anhöhen auf, aus dem

Hohlwege aber rasselte eine unabsehbare Linie

schwerer Reiter, von der russischen Garde, und

indem sie sich im weiten Bogen ausdehnte,

die Rebellen zu umzingeln, schleuderte von

einem seitwärts gelegenem Hügel, eine wohl-

Verdeckte Batterie den Tod« in ihre Reihen.

Vergebens fochten sie gleich Rasenden, bieue:

bermacht erdrückte sie. Mehr als zwei tausend

gefangene Strelizzen wurden im Triumph von

den Siegern nach Moskau geführt.

Der Czaar Peter hatte sich der Gesandt-

schaft angeschlossen, welche Von ihm bevoll-

mächtige worden war, Freundschaftsbündnisse

mit den mächtigsten Herschern der europiiischen

Länder abzuschließen. Um sich dem Studium

der Staatsverfassungen, Sitten und Gebräucl)e,

Künste und Wissenschaften der fremden Nati-
onen, desto ungestörter widmen zu können-

wollte er unerkannt bleiben und hatte sich un-

ter dem einfachen Namen, Peter Michae-  

low, dem Zuge angeschlossen. Die Gesandt-
schast war eben so wohl gewählt, als glän-

zend ausgestattet. Sie bestand aus feinen
Günstlingen, dem Admiral Le Fort, dem
Grafen Gallowin, dem Staatssecretair Pro-

copius Wosnizi, dem Prinzen Sibieski

und dem Kammerherrn Menzikoff, der in
spätern Zeiten eine so bedeutende Rolle in

Rußland spielte. Diesen waren dreihundert
Söhne der vornehmsten Bojaren und Knesen

zugesellt worden, theils, um sich im Aus-

lande eine Bildung anzueignen, welche ihnen
das immer noch barbarische Nußland nicht ge-
währen konnte, theils wohl auch, um sich

ihrer als Geiseln zu bedienen, für die Treue
ihrer im Reiche zurückbleibenden Väter. Eine
große Menge Pagen, Trompeter, Tartarn und

Lakaien, im glänzendsten Costüm, bildeten den
Schweif des prachtvollen Zuges. Ueber Riga
begab sich die Gesandtschast zuerst nach Königs-
berg, wo der Churfürst von Brandenburg und
erste König von Preußen, Friedrich III.
Hof hielt- und dieser prachtliebende Fürst
empfing die Moseowiter mit allen Zeichen der

Hochachtung und des Wohlwollen-s und stellte

ihnen zu Ehren die glänzendsten Festlichkeiten

an. Doch schon hier konnte das thcognito

des Czaaren nicht streng bewahrt werden, und
dieser verließ nach einigen geheimen Unterw-

dungen mit dem Churfürsten seine Gesandt-
schaft, und begab sich mit einem geringen Ge-
folge nach Danzig. Hier konnte er dem hef-

tigen Verlangen nicht widerstehen, Holland zu
sehen, und begab sich eilig nach Amsterdam
und von da nach Saat-dam- einem nahegele-·—
genen Dorfe, welches wegen seiner Schneide-,

Oel- und Papiermühlem wegen seiner Zim-
merwerste für den Schiffsbau, so wie wegen
seiner kostbaren Waarenlager und Manufactu-
ren sehr berühmt war. Daß er hier den

Herrscher verleugnete, um zum Wohle feines
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Reiches fich nützliche Kenntnisse zu erwerben;

daß er hier unerkannt dem gemeinsten Hand-
werker gleich, eine geraume Zeit mit den Zim-

merlenten arbeitete und sich Peter Baas
nennen ließ, hat die deutsche Bühne bereits
glücklich zu Lustspiel und Oper benutzt, um
ein Bild aus dem Leben dieses merkwürdigen
Mannes vorzuführen, und wir brauchen des-
halb mit wenigen Worten nur zu erwähnen,
daß er sich von Saardnm nach London wen-

dete, wo er bei dem Könige Wilhelm III.

die freundlichste Ausnahme fand, Mathematik

und Geographiestudirte, mit Gelehrten, Künst-
lern Und Handwerkern Umgang suchte, und

mit reichen Geschenken des Königs Und mit
einem noch reichern Schatze an Kenntnissen be-

gabt, England Verließ und sich nach Wien
wendete. Auch Kaiser Leopold ‚H. empfing
ihn wohlwollend Und mit den größten Ehren-
bezeigungen und nachdem er hier einige Zeit
verweilt, begab er sich nach Warschau. Hier

wurde er vom Chursürsten Von Sachsen, Au-
gust H» welcher indessen zum Könige Von
Polen erwählt worden war, mit offenen Ar-
men empfangen. Doch schon am zweiten Tage,
als der Czaar an dem, ihm zu Ehren Veran-
stalteten Festmahle Theil nahm, erhielt er die
Nachricht von dem Aufstande der Strelizzen,

Augenblicklich erhob er sich von der Tafel und

erklärte: auf der Stelle nach Moskau absei-

sen zu müssen.
ihn, während die Pferde besorgt und Alles
zu seiner Abreise Vol-bereitet wurde, mit ihm
einen flüchtigen Spaziergang durch sein Lager

zu machen, welches er um Marsch-TM Von
seinen deutschen Truppen gebildet hatte. Fast

Vergaß der Czaar seine aufrührerischen Stre-

lizzen, als er durch die reinlichen, wohlgeord-

neten Zeltgassen wanderte, als er die vortreffliche

Disciplin, die krästige Haltung der vorüber
destlirenden Regimenter bewunderte, und der

Doch der Churfürst überredete  

Churfürst selbst erinnerte ihn ohne seinen Wil-
len daran. Denn als sie vor einem schweren
Geschütz Vorbei gingen, welches mit acht, der
stärksten Ochsen bespannt war; da zog der
Churfürst seinen Degen, dessen Klinge ein
Deutscher, Namens Ziegler gearbeitet hatte,
und um seinem Gaste eine Probe seiner Kör-
perkraft zu geben, welcher er den Beinamen
»der Starke« verdankte, trennte er mit einem
einzigen Streiche den Kopf eines dieser Ochsen

vom Rumpfe. Hierdurch wurde dem Czaqk
sein Richteramt, welches ihn in Moskau er-
wartete, unwillkührlich in’s Gedächtniß zurück-
gerufen, und dringend bat er den Chursürsten,
ihm diesen Degen zu schenken, um seinemeu-
terischen Strelizzen damit zu züchtigen. Au-
genblicklich erfüllte August H. seinen Wunsch
und der Czaar hielt den Degen so hoch in

Ehren, daß er ihn vorzugsweise bis zu seinem
Tode trug!i

(Fortfetzung folgt.)

WÆW«

Entfchlusio

Verdammt bin ich
Zu stetem Mißgeschickez
Doch reißen alle Stricke,
Erhenk’ ich mich!

 

Das Hausreginrent.

I Das Städtchen B...., ein Erblehn des

Grafen von M...., liegt in einer sehr schö-
nen und fruchtbaren Gegend an der ....schen
Grenze, nnd in demselben das Stammschloß

»der gräflichen Familie-, das der Graf während
des Sommers gewöhnlich bewohnte, um sich
hier von den Mühseligkeiten des Geschäftsle-
bens in der Residenz wieder etwas zu erholen.
Die bedeutende Landwirthschsaft, welche zum
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Schlosse gehörte, war an einen sehr biedern
und tüchtigen Oekonom Namens Lambert ver-
pachtet, der bei allen guten Eigenschaften den-
noch die Schwachheit besaß, sich von feiner
jungen, herrschsüchtigen Frau am Güngelbande
ihrer Laune führen zu lassen, und aus Liebe
zum häuslichen Frieden, es nienmtö wagte,
ihr in irgend etwas zu widersprechen. Heute
besonders schien es ihm rathsam, das Feld
zeitlich genug zu räumen; denn die theure
Ehehälfte hatte sich ungewöhnlich früh aus
Morpheus Armen entwunden und dies war

immer eine sichere Anzeige, daß sich schwere
Gewitter am häuslichen Horizont zusammen-
gegen, Deren furchtbare Entladung dann der

geringste Umstand herbeiführte. Glücklicherweise

für Lambert war heute der gewöhnliche Pacht-
;ahlungs-Termin, der ihm den besten Bor-

wand gab, dem zu besürchtenden Erguß aus
dem Wege zu gehen; er packte daher in aller

Eile die bereit liegenden Gelder ein und wan-
derte damit zum gräflichen Schlosse. Kaum
war er fort, als Madam Lambert ihr Schlaf-
gemach verließ und mit tief in die Augen ge-

zogener Nachthaube — ein Beweis mehr für
ihre rofenfarbene Laune —- durch Haus und

Hof die Ronde machte. Wehe dem! der jetzt
nicht auf seinem Posten war, und zwei Mal

wehe ihm! wenn sein Unstern sie einen durch

diese Nachlässigkeit herbeigeführten Schaden be-
merken ließ. Dies Unglück traf heute zuerst
die Köchin, deren augenblickliche Entfernung
aus der Küche das Ueberkochen der Milch ver-«
anlaßt hatte, das die übelgelaunte Herrin so-

gleich gewahrte. Gleich einem Mühlstrdm er-
goß sich« nun die Fluth der Vorwürfe über
sie und das arme Mädchen konnte sich glück-

lich preisen- daß es hierbei noch verblieb, da

bei solchen Gelegenheiten die kleine Pächterfrau ’
nicht selten- für nothwendig hielt, ihren Wor-
ten etwas mehr Nachdruck zu geben.  

Caroline, die Brudertochter des Herrn
Lambert, die dieser nach dem Tode ihrer Aet-
tern zu sich genommen, hörte den Lärm ihrer
Tante- welche im Hause umherpolterte, als

wollte sie das oberste nach unten kehren. Im

Anfange hatte das sanfte Mädchen einigemal

versucht, bei solchen Ilusbrüchen des Zorns-
die Tante durch freundliches Zureden zu be-

sänftigenz allein diese Versuche waren ihr fo

übel bekommen, daß sie seitdem gern davon
zuriickfiand und, wie dies auch heute geschah-
der Erzürnten möglichst weit aus dem Wege
ging. Das Aufräumen in dem Zimmer ihres
Onkels war ihr Von diesem — Versteht sich

aber nach vorangegangener Erlaubniß seiner

Frau —- ein für alle Mal übertragen, und
dorthin eilte sie jetzt- um vor dem Unwetter

Schutz zu suchen.

Nach Verlan einer halben Stunde war

die Ruhe im Hause vorläufig wieder hergestellt ;-
Caroline hatte ihre Arbeit beendet und wollte

es nun wagen, sich der Tante wieder zu nä-
hern, als Christoph, ein junger Stellmacher,

eintrat, der Von Herrn Lambert angewiesen

war, mehrere Wirthschaftssachen zu repariren.

Das freie, heitere Wesen dieses biedern jungen

Mannes, der zugleich ein sehr geschickter Ar-
beiter war, hatte Carolinen immer gefallen

und sie war ihm recht herzlich gut geworden-
noch ehe sie wußte, daß auch sie einen so

großen Eindruck auf sein Herz gemacht hatte.

Vor einiger Zeit bot sich ihm die Gelegenheit

dar, es ihr zu gestehen und seitdem war ein

so Vertrauliches Verhältniß zwischen den jungen

Leuten entstanden, daß Carolinens Onkel ihre
gegenseitige Neigung bereits gemerkt hatte, ohne
sie zu mißbilligen, da Christoph’s Bescheiden-

heit ihm allgemeine Liebe und Achtung gewann.

( Fortsetzung folgt.)
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Miscellen.

Ein Privatmann, welcher die Kosten für

eine Reise von 40 Meilen mit Ertrapost nicht
scheute- um an den Huldigungsfeierlichkeiten
in B. theilzunehmen, ließ sich, daselbst an-
gelangt, durch das Ansinnen, einen Friedrichs-

d’or fiir einen Fensterplah zu bezahlen, plötz-
lich abschrecken, und zog ein bescheidenes Plätz-

chen auf einem Dache vor, welches ein her-

umlaufender Junge zu billigem Preis anbot.

Die Leiter wird angesetzt, geschwind hinaufge-

stiegen, —- doch ach! eine hohe Brandmauer

des Eckhauses verhindert alle Aussicht, und

zum größten Schrecken des Romnntikers ist

auch der Junge mit der Leiter verschwunden!

Das rathlose «Miinneck’en« steigt in seiner

Herzensangst durch eine Dachlucke in eine

wohl verschlosseue Bodenkammer, aus welcher

es nicht eher erlöst wird, als bis die "Be-

wohner des Hauses spät Abends zurückkehren

und nach genauer Untersuchung unsern spar-

srimen Ritter laufen lassen.

Ein Fleischer schlachtete an einem Winter-

tage eine Menge Schöpfe. Er nahm das

Gehirn (den Brägen) aus den Köpfen, ließ

diese wieder zufrieren und schickte sie auf den

Markt, wo sie billig verkauft wurden. Doch

bald liefen die Klagen der Käuferiunen ein-

es sei kein Gehirn in den Köpfen gewesen.

Ei —- sagte der Fleischer — nennt man

doch die Menschen, die kein Gehirn haben,

Schafsköpfe, wie sollten Schafsköpfe Gehirn

haben!

Tags - Begebenheiten-

(Br e slau.) Der Anstalt der Elisabethinerin-

nen hieselbst wurde das Glück zu Theil, von J. M.

 

s

 

der Königin am 15. Septbr. besucht zu werden.
Ihre Maj. wurden vom Curatus der Kloster-
kirche begrüßt, begaben sich in die Krankensäle,
sprachen liebevoll mit den armen Kranken, be-,
traten dann die Apotheke, geruhten hier ihren
Namen in das Fremdenbuch eigenhändig einzuzeich-
nen, und besuchten hierauf das Operationszimmer,
die Wohnung der Oberin, von der Allerhöchsie einige
Arbeiten der geistl. Schwestern annahmen, Und
begaben sich dann in das Betchor, die Kirche,
das Refectorium und die Gärten des Klosters.
— J. Maj. haben der Anstalt 20 Friedrichsd’or
geschenkt. — Auch die Elisabethkirche und die
Klein-KiridersBeivahnAnstalt haben J. M. die
Königin mit Ihrem Besuche beehrt. — Der
König hat den Wiederaufbau der kathol. Kirche
zu St. Nikolai hieselbst nebst der Pfarrwohnung,
welche 1806 von den Belagerten eingecischert
wurden, befohlen

—

Am 13. Septbr. hielt zu Paris das 1'7.
Linienregiment, welches 5 Jahre in Algier den
Feldng mitmachte und auf seinem ganzen Marsche
hieher sehr ausgezeichnet wurde, seinen festlichen
Einzug in Paris; der Herzog von Aumale, der
es zuletzt befehligte, war an seiner Spitze, zu
dessen Seiten die Herzöge von Orleans Und
Neinours. An der Rue Traversiixre wurde ein
Pistolenschuß auf die Prinzeu abgefeuert, die Ku-
gel verwundete aber nur das Pferd eines Oberst-
lieutenants und verletzte ein zweites. Der Thä-
ter, Iean Nicolas Pappnrt, ein Brettschneider,
27 Jahre alt, wurde sofort verhaftet, die Volks-
menge aber rief: »Es lebe der König! Es leben
die sprinä-en!“ Zahreiche Verhastungen haben statt
gefunden. —— Jn Clermont-Ferrand haben wegen
der Bolkszåhlung ernstliche Unruhen statt gefun-
den, —- Auf dem (Sirene: und CharelehPlatze
hat man seit einigen Tagen aufriihrerifche Ver-
sammlungen gesehen; die Menge rief: „man:
mit Ludwig Philipp! Es lebe die Nepublik!
Nieder mit Guizot!« Die Haufen mußten durch
die Municipalgarde, welche einige Steinwürfe
auszuhalten hatte, auseinander getrieben werden.

 

In Konstantinopel brach am 23. August in
der Nähe der 7 Thurme Feuer aus, wobei 3——-
400 Häuser und Kaufmannsbuden abgebrannt
sind.
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Auflösung des Räthsels im vorigen Blatter

„Siegen ——- Sieger."

C h a r a d e.
(Viersi1big.)

Beglücktes Volk! das in des Ersten Räumen!
Der Leidenschaften wilder Schwarm verschont,
Wo unterm Halmendach, umlaubt von Bäumen,
Zufriedenheit und stille Eintracht wohnt.

In jener Ersten findest du die Zweite,
Der nur ein kleines e am Schlusse fehlt;
Wohl selten ist ein Ort in Deutschlands Weite,
Der diese nicht in seiner Mitte zählt.

Das höchste Muster jeder Kunst auf Erden,
Sehr schön bezeichnet es das letzte Paar,
Doch schwerlich wird’s Von Dem errungen werden,
Der nicht schon früh ein Freund des Zw eiten war.

Du findest in der Ersten leicht das Ganze,
Und ohne Zweifel fchåtzbar ist sein Werth-
Zwar prangts nicht in der Mode Flitterglanze,
Doch ist es dort geliebt und hochgeehrt.

 Ak-

Z u r u f
inniger Theilnahme an die trauernden Eltern

. des Fräulein

Louise Pauline Hendlcr,
geboren den 28. Mai 1823, gestorben den

1. October 1840.

Bange Wehmuth wird das Her-z umfangen,
Wenn des Todes eisig kalte Hand
Das, woran wir heiß mit Liebe bangen,
Von uns führt "in’s unbekannte Land:

  

K Diese Zeitschrift, welche wöchentlich

 
einmal erscheint, ist

Wann nach kurzem-»frohen Lebenstraume,
Der umhellt von heit’rem Morgenlicht,
Uns das Schisal Von dem Freudenbaume

_ Eine Blüthe, rein und edel, bricht!

Theurel Ihr kennt diese Klage
Ruft sie in die stille Gruft hinab,-

Um die Tochter, die durch siebzehn Jahre,
Euren Herzen Elternwonne gab!

Ach! durch Todeshauch ist ja zerronnen-
Unsrer Träume holdes Zauberbild!

Unsrer Hoffnung schöne Frühlingssonnen
Sind in tiefe Trauer eingebüßt!

Wohl gerecht sind Eure Klagen!
Unnennbar der herbe Seelenschmerzs

Worte können nichts zum Troste sagen,
Heilen kein verwund’tes Elternherzl

Nur herab von jenen Geisterhöhen,
Wo die Allmacht füget ihren Nath,

Wo die Sonnen auf- und untergehen-
Wo gewogen jede Thrånensaat

Nur von dort mög’ Euch die Tröstung kommen:
Daß Gott immer Alles wohl gemacht!

Daß, wenn er das Theu’rste Euch genommen-.
Er nur war für Euer Wohl bedacht! —-

O, wer weiß, wie vielen schweren Leiden
Die Geliebte durch den Tod entrann!

Ob nicht Glück für sie das frühe Scheiden
Von der dornenvollen Pilgerbahnl

Darum blicket über Grabestrümmer
Muthig auf zu Gottes Gnadenthron:

Tod —- er trennt die Herzen nicht »für immer!
Lehrer Jesu heil’ge Religion.

Dort, im Heimathslande, wo Verklärte
Friedenspalmen sanft umswehn,

Wer-der ihr die schmerzlich hier Entbehrte
Unter Engeln freudig wiedersehn!

  

‚.;_.———

durch alle Königl. Postcimter

   

für den vierteljährigen Preinumerations-Weis von 12 Sgr. portofrei zu erhalten.
 

Berleger und Redakteur (S. J. Schlbgel.



A n z e i g e r
zu M 40 der Schlesischen GebirgssBlüthetu
 

   

 

  

Waldenburg, den 30. September 1841.

b « . der geehrten Kunden und Gci e u e .
C h 1? D n c f. intim. st z rwerben

___._. Waldenburg den 29. September 1841.

.. » Traugott Wehner,
Kuchsp. Waldenburg v. 23. b. 29. Septbr. Pachkep des hiesigen Stadt-Brauhauses.-

Geb. Den 16. Septbr. dem Freihslr. Kammler in «-

Bårengrund T. Dem Schmied Süssenbach in zum. S. I . . ‚c « .

Den 16. dem Kaufm. Schdbel hierf. T. Den 14. dem Neue Elbtnget Buckenl

  

Bauergutsbes. Walter in Weisst. T. ° . neue holländische Voll-Herknge,

. Getr. Der Porzellan-Fabr·k-Gehülfe Wittig mir .‑ . «

Jgfr.t(5hristiane Franke. in Altw.l Der Oeconom Hanffe fusche äßmbanbtet Sardellenl

in Dittersbach mit Jgfr. Charlotte John in Althain. Limburger Käse-

Gest. Der Christiane Men el in 2mm.- S. 7 J. - . . .

9 M. an Krämpfen. Des Webzermstiu über in Althain empfing m frischer Sendung Und empftebtt

T. 9 T. an ,Schwämmen. Der Caroline Hund in Dit- Waldenburg. « . G. G. Ha«mmek»
tersbach S. 1 M. an Schwämmen. Der Bergh. Hörig —-

hiers. 50 J. 2 M. an Unterleibsschwindsucht. Der Hofe-

gärtner Ludwig in Hermsdorf 59 J. an Lungenentzünd.

 

Auf dem Wege von Tannhausen nach
Schweidnitz ist am Freitage als den 17. Septbr.
c. von einem Wagen Verloren worden: 10 Stück
gebrauchte Hemden gez. A. S. unb zwei Fleckel

. neue Leinwand, diese waren in ein dunkel karirtes

Bekanntniachungcth Tuch gebunden. Der ehrliche Finder wird ge-
— beten diese Sachen gegen eine Belohnung im

-— grünen Adler zu Schweidnitz oder in Tannhausen

 

—-

 

Auktions - ?lnzeige. bei Herrn um abzugeben.

Die zum bergmännischen Auszuge in Breslau "

angeschafften Effecten, wozu namentlich ein stark S ch a ch .t - A r b e i t e r

gebauter Wagen, Vier complette neue Pferdege-

schirre und Verschiedene Kleidungsstücke gehören,

sollen Sonntag den 10. October c. Nachmittags

2 Uhr im hiesigen Gerichtskretscham an den Meist-

finden gegen einen angemessenen sehr günstigen
Lohn jeden Augenblick Beschäftigung bei dem
Bau der Wollen-Weberei in Wuste-Giersdorf.

 

   

 

bietenden gegen gleich baare Zahlung verkauft August Großmamu

werben.
«

Altwasser den 28. September 1841. M a rk t- A n z e i g e. . ,
__ Meinen geehrten Hunden beehre ich mich an-

Ergehenste Anzeig e. zuzetgen, daß ich Verhmdert werde, den bevor-

Da ich vom Stadtmüller Herrn Kühn das fiebenben (Scharlottenbrunner Jahrmarkt zu besu-

hiesige Brauhaus in Pacht übernommen habe, chm·- zU,gUkkgek Beachtung verbmde tch zugleich

mache ich solches mit der ganz ergebensten Bitte -- M Menge. Daß Ich ben auf ben 3.1!nb 4. Octo-

bekannt, mich mit recht zahlreichen Zuspruch be- be,r c. krEffeUPM Waldkubmfger Jahrmarkt

ebren zu wollen. wie gewohnlich mit meinen Waaren besuchen

’
\ v - . de

rectag den 8. October wird dte erste Ful- Wer « _

lungF statt finden, und werde ich stets bemüht Landeshut, den 28. Seytbn 1841.

fein, durch gutes Getränk mir das Zutrauen Naumann.



Geldver«kehr.

Capitalien Von 1 bis 50,000 Rthlr. und
noch höher, aber nicht unter 1000 Rthlh sind
bei guter Sicherheit zu 4 Prozeiit»3»insen zum
Ausleihen nachzuweisen, und diessallige Infor-
mations-Papiere franco einzusenden an den
Agentur-Commissionair C. A. Dreßler zu
Schmiedeberg.

Auch 2 Rustical-Besitzungen in schönster

Landgegend, von 5 und 600 Morgen Fläche,
mit 100 und 400 Rthlr, Regalienpacht,· sind
um den festen Preis Von 13,000 Rihlr. bei nur
5000 sithlnAnzahlung sofort zu Verkaufem durch
den Obigen.
 

P a cf) t g e s u ch.

Eine nahrhafte Gast- und Schankwirthschaftss
gelegenheit im hiesigen Kreise wird »von einem
soliden und zahlungsfähigen Pachter bald-
möglichst zu pachten gesucht. Nähere Auskunft
über das Befähigungs-Verhältniß des Pachters
wird Herr Kaufmann Berger zu Waldenlzurg
zu ertheilen die Güte haben.

Gasthofs -.Verkauf.

Unterzeichneter beabsichtigt, seinen Vor 6 Jah-
ren in dem Badeorte Charlottenbrunn ganz neu
erbauten an der von Waldenburg über Kynau
nach Schweidnitz führenden Hauptstraße gelege-

nen Gasthof zur Hoffnung, nebst Stallung, Ke-
gelbahn, einem Stück Ackerland und Gärtchen aus
freier Hand an den Meistbietenden zu verkaufen,
und hat hierzu einen Termin auf den

11. October dieses Jahres
festgesetzt, zu welchem zahlungsfähige Kauflustige
eingeladen werden.

Charlottenbrunn den 10. September 1841.
P ätz old , Gasthofbesitzeu

 

 
 

Bekanntmachung.

Ein guter PlauensWagem und ein Schlit-

ten zum Kohlensahren, stehen beim Schuhma-

fter Pusch in Neu-Weisstein billig zum Verkauf.

_ Kur-Verkauf.

Von einer Steinkohlen-Grube im Walden-

 

burger Berg-Neviere s— welche noch im Betriebe
und-zum Absatz sehr vortheilhaft gelegen ist —- _
sind 60 Kuxe deshalb baldigst zu Verkaufcn, weil
der Besitzer derselben, ein Capital anderweit noth-
wendig bedarf.

Nähere Auskunft ertheilt der Schichtmeister
Pusch in Neu-Weisstein bei Waldenburg.

An der neuen Breslauer Zeitung nebst Chro-
nik können vom 1. October c. ab, noch einige
Mitleser Theil nehmen; das Nähere ist in der
Erpedition dieser Blätter zu erfahren.

Zum Wein-«2lusknöcheln und Entenschmaus
aus Sonntag den 3. und Montag den 4. Octo-
ber und die darauf folgenden Tage ladet erge-
benst ein _

C. Mirus,
im Gesellschafts-Garten in Salzbrunn»

 

 

Zur Kirmeß auf den 3. October und die dar-
auf folgenden Tage, ladet der Unterzeichnete ein
werthes Publikum ganz ergebenst ein. Zugleich
wird ein Kegelschieben um Federbieh abgehalten-

Hermsdors den 26. September 1841.
B. Krause,

Gastwirth zur Hoffnung.

Zum Scheibenschießen aus Purschbüchfen auf
den 12. und 13. October, als Dienstag und
Mittwoch ladet ergebenst ein.

Ober-Wüstegiersdorf den 28. Septbr. 1841.
Klemm, Gastwirth.

 

 

Ergebenste Einladung zum Tanz-
vergnügen.

Nächsten Sonntag und Montag als am
hiesigen Jahrmarkte wird beide Tage Tanzver-
gniigen stattfinden, zu welchem ich hiermit erge-
benst einla—de. Des Sonntags fängt die Musik
schon des Nachmittags an und hdrtdeshalb zeitig
aufs

Waldenburg den 29. September 1841.
‚S. G. Berger,

Gastwirth zur goldenen Krone.
 

Wohnungs-2lnzeige.
Eine Stube im obern Stock nebst Kammer

und Holzschuppen ist zu vermiethen und zu
Michaelis zu beziehen. Das Nähere in der Er-
pedition dieses Blattes

Getreide - Markt - Preise (in Preuß. Cour.)
 

 

 

Schwei dniez, Beste. Mittle. Gering?

den 240 Septbro 1841. rtL sg.pf. r“. sgdpfs rtl.fg. pf.  
Weißer Weizen . 2| 61—— 2 — —- 1 24 —-
Gelber Weizen . I 1 285-— 1 Bis-! 1 18,—-—
Roggen o O O O 1 8 b 1 4 — — —

Gcrste O o o O i‘— QQI—I—‘l24! 6'_’20!—

Hafer ....» —23——20——17—

 


